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Unverschämte Verleumdung
Nertin, 23. Mai. „Exchange Telegraph" versucht

Mer Heranziehung des Berichtes eines Vertreters
der USA.-Nachrichtenagenkur Associated Preß nach-
lrügltch die Rechtmäßigkeit sür die verbreche¬
rische Bombardierung des Klosters
»»» Monte Tassino  durch die Briten und
Amerikaner zu konstruieren.»Wie erinnerlich, wurde
das Kloster in Trümmer gelegt, obwohl sich kein
deuischer Soldat nachweislich ln dem Kloster besand.
Der Kriegskorrespondent von Associated Preß hat
berichtet, er habe .in einigen Sälen des Klo¬
sters„Tornister, Decken, Gewehre, Munttionskisten
»ad anderes aus . dem Wasfenbestand der deutschen
Am»" und in einem Raum gegenübercherKapelle
seichte Granaten für Minenwerser" gefunden. Die¬
se» «nicht benutzt die eirakische Nachrichtenagentur,
am die Dinge so darzustellen, als sei die Auffindung
einig» militärischer Ausriistungsgegenftände ein Be¬
weis dafür, daß das Kloster von Monte Lasflno doch
»an den Deutschen zu militärischen Zwecken benutzt
worden ist. Die Greuelfabrikanten haben dabei nur
übersehen, daß der deutsche Wehrmachtbe¬
rich! v om 16. Februar,  der die ruchlose Zerstö¬
rung des historischen Bauwerks durch das verbreche-
nsche englisch-amerikanische Bombardement verzeich-
illte, aller Welt bekanntgab, daß die Ruinen nun¬
mehr in die deutsche Verteidigungslinie einbezogen
worden seien. ES bedeutet demnach nichts, wenn in
den Trümmern von Cassino ein.paar Tornister oder
Munitionskisten zurückgeblieben sind.

Eichenlaub sür Oberst Fritz Müller
änb. Führerharrptquartier, 23. Mat. Der Führer

»erlich das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberst Fritz Müller,  Komman¬
deur eines rheinisch- westfälischen Grenadierregi-
mnls, als 477. Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Oberst Müller, der 1907 in Neumarkt (Schlesien) ge¬
boren wurde, hat sich bei den schweren Abwehrkamp-
sen im Brückenkopf Rikopol  wiederholt ausge-
siichnel.

amsMsnkvns kMgssrsnüiikrs
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LedüiäeriuiL Zer Ze« 1setisii ? ruppeobeveguogen Icsruv möglieii
Oi-alilbericlil unseres llorresponckenlen

rv». Lissabon,  24 . Mai. Dir unbestreitbare
Ucbcrlcgenhcit der deutschen Führung und die selbst
in den schwersten Belastungsproben nur «och ge¬
wachsene Leistungsfähigkeitund Tapferkeit der deut¬
schen Soldaten sind Tatsachen, die die Feinde vor
sehr ernste Probleme stellen. Diese Tatsachen erhiel¬
ten um so größeres Gewicht, seit sich erwies, das, der
Kampf an der Ostfront die Starte der deutsche« Ar-
inee» durchaus nicht in der Weise vermindert hat,
wie man in den Plutokratien glaubte erhoffen zu
dürfen.

Die USA .-Zeitschrift „News Wecks" sieht sich
deshalb auf - Grund eingehender Korrcspondcnien-
berichte zu dem Eingeständnis gezwungen: „Die
deutsche Heeresleitung ist im Aufbau ihrer strategi¬schen Reservekräfte in Westeuropa voll erfolgreich
gewesen." Auch die Entwicklung an der Ostfront
habe die Deutschen nicht dazu veranlaßt, Trugpen-
vcrschiebungen von Westen nach dem Osten vorneh¬
men zu müssen. Besonders hebt die amerikanische
Zeitschrift dabei hervor, daß die im W e ste n stehen¬
den deutschen Divisionen ausgezeichnete und voll¬
aufgefüllte Verbände alter , ka in p s e r p r o b-
terSvldaten  seien, die, ausgernht und in höch¬
ster Vollendung bewaffnet, darauf warten, eingesetzt
zu werden. > ^

Dazu kommt noch, so klagt „News Week", daß
das klassische Prinzip der deutschen Kriegführung,
der Kampf auf inneren Verbindungs¬
linien,  sich, so wie die Dinge liegen, weitgehend
zugunsten des Reiches auswirken müsse. Den Alli¬
ierten würde nur eine Möglichkeit bleiben, um die¬

sen Vorteil der Deutschen anszugleichen, das sei der
stärkste Einsatz ihrex Lustmacht, um dadurch die
deutschen Verbindungslinien jo weit zu untcrdrecden.
daß deutsche Truppenkonzenlrationen nicht jo schnell
burchzusühren seien wie die Verstärkung der mög¬
licherweise geschaffenen alliierten Brückenköpfe. Ab«
auch in dieser Hinsicht sei Optimismus — so warnt
die amerikanische Zeitschrift — aus seiten der Ame¬
rikaner und Briten nicht angebracht Westeuropa
besitze das beste und vollendetste Straßen- und
E i s e n b a h n s y st« m der ganzen Well, das sür
schnelle Tcuppenkonzcntrationen noch dazu gut orga¬
nisiert sei Deutschland könne außer den Eijenbabn-
linicn schnelle Truppcnverlegungen auf allen Stra¬
ßen vornehmen- wie eS dies beim seincrzeitiyen
Vormarsch in Frankreich getan habe Die Behinde¬
rung solcher deutschen Truppenbewegungen weroe
wahrscheinlich die schwierigste Aufgabe werden, um
so mehr, als sich die beispiellose Fähigkeit der deut¬
schen Kommandos, zerstörte Verkehrslinien und
Straßen wiedcrhcrzustcllcn. in diesem Kriege ständig
bewiesen habe.

Diese Feststellungen der amerikanischen Zeitschrist
werden für die Amerikaner noch bitterer durch das
gleichzeitige Eingeständnis der „News Weck", daß
die Hoffnungen, die man sich in Amerika aus den
Krieg an der sowjetischen Front gemacht habe, nicht
«füllt worden seien. „Die Absicht Deutschlands" ,
so erklärt „News Week". „war es bei dem Rück¬
zug in Rußland,  durch die Opferung von
Gelände die Schlagkraft und Stärke der deutschen
Armee zu erhalten, und dieser Plan ist den Deut¬
schen leid« gelungen."

Schwere Abwehrkämpfe auch am Landekopf von Neituno
kksaäslreieli cker Xorcknmeriicuucr Hexen clre üukenstuckt 2errnciiis vereitelt — Verrveikelte VorvtLLe lin IsirituI xesckeiterl

Von unserer kerliner Scbi-Ikrlskunx
rä. Berlin, 24, Mai. In der süditalienischen

Macht haben dis Briten und Amerikaner jetzt zu
dem Ossensivstoß ausgeholt, der die Vereinigung der
«n der Südfront eingesetzten Verbände mit den im
Landekopf von Netturio  eingeschloffenen
kruppen bringen soll. Sowohl aus dem Landekops
deraus, als auch von der Südfront her wurden sehr
starke feindliche Angriffe geführt, denen alle Macht¬
mittel des Feindes beigegeben waren. Die sich dar¬
aus entwickelnden Kämpfe sind noch in vollem
«äuge, so daß bisher nur Teilergebniffe bekannt-
Pgeben werden konnten. Diese lassen jedoch erken-
aen, daß die deutsche Truppensührung sorgfältig
vorbereitet war, denn alle Ueberraschungs-
" griffe und Durchbruchsversuche
kamücn bisher vereitelt  werden.

Auch die Kiistenstadt Terra ei  na , in die.
tknidliche Vorausabteilungen plötzlich eingedrungea
Mareitz wurde den Angreifern wieder entrissen. Bon
vier führt eine schnurgerade Straße , die berühmte

^ >u, 65 Kilometer lang durch dir Ponti-
u.tzche» Sümpfe nach Cisterna,  von wo aus sich
me Ebene bis Rom erstreikt Aber selbst der Ansang
dieser Straße befindet sich noch i« deutschen Hän-

und, um sie von Norden her überholend zu
"reuiM, müssen die Briten und Amerikaner noch
viele Berge des Ausoni - Gebirges «stürmen,
u>denen die Gebirgstrnppen des Generals Feuer-
stEuv sich eingellistet haben. Hi« steht der Feind
«nein Gegner gegenüber, mit dsm sich die Englän-
N bereits im Norwegen-Feld-«- sehr zu ihrem
v>acht«il auseinandersetze« mußten.

englisch-amerikanische Truppensührung zielt
durch immer wiederholte Angriffe be-

im Raum von Pontecorvo  die
ui,che Abwehrsront an, - - -

«ch mit eitlem jchuel
iung zum N«ttuno-L« cĥ „^

deutscher Seite mit besonderer Taktik ge
m-i, .dvbirgskrieg wird jedoch dem Feinde nie-

die Möglichkeit hierzu geben.
gesehen, steht der Angriff ans dem

LorliŴ in engem Zusammenhang mit den
s- e. Ä „ Nordamerika»« gegen Terracina.
db daß der Gegner die Absicht hat,

zwischen der Hauptfront und dem
m.x̂ bbenen Sandctops hcrznftcllcn. Um dieses

drückte er stark gegen Terracina
tes H'do' dwestlich davon liegenden Höh«, des Or-

eines mit zwei Kompanien
^ "^ i-Eichcs gegesi Terracina griffen die

Bttn̂ Vckan« mit Jnfanlerio und Panzern in den
H Monte San Bisgio  an.

ecnd-» Lbtzenangriffe brachten jedoch den vordrin-
ien i,»,, Mm Stehen. Weiter nördlich entris-
Vci, Truppen den westlich Kenola sieaen-
A°ni . ' s« i»ven gegangenen Monte
Silite °sd'  und schlugen weit« e starke An-
truvd̂^ dô cn Verlusten für die farbigen Hilfs-
Leiwl^ ^ ^ ^ bners ab. Auch nördlich und östlich
Asd?  brachen am M o n t e Tr c l l a. am M ° n t e
b°üib»n b"r P i c o -feindliche, von Jagd-
vie». " "̂vkerstützte Panzeroorstöße blutig zusam-

»n̂ z.^ EUblangriffs führte die Briten und Nord-
»iont Pontecorvo  und bei P ied  i-
br "klcn Mitteln und unter Einsatz star-
ivchtenn. und Fliegerverbände ver-
Liritoin?' öwychen. diesen beiden Orten unsere das
Terl>»i m Hauptkampflinie zu durchbrechen,

-pontecorvo angreifende Feind wurde vom

zusammengesaßten Feuer aller Massen in Gegen¬
stößen und Nahkämpfenam Südrand des OrteS zu
Boden gezwungen. Er verlegte darauf vorübergehend
den Schwerpunkt weiter nach Westen an den Liri,
um durch Bildung von Brückenköpfen  aus
dem nördlichen Flußuser den liegengebliebenenAn¬
griff wieder vorwärtszureiben. Als auch dieser Ver¬
such scheiterte, wechselte der Gegner nochmals die
Stoßrichtung und stürmte jetzt nach heftigem Lrom-
melseuer von Osten her gegen Pontecorvo an unter
gleichzeitigem Ansatz bataillonsstarker Fesselungs-
angrifse bei Aquino.  Doch auch diesmal mußte

der Gegner unter dem Eindruck seiner schweren Ver¬
luste den Angriff abbrechcn.

Das gleiche Schicksal hatten die Versuche der
Briten , die deutschen Sperrstellungen im Lirital
durch Flankenstöße von Norden  h « zu
öffnen. Hieraus entwickekten sich dir erbitterten
Kämpfe bei Picdi Monte,  bei denen unsere
Gebirgsjäger den angreifenden kanadischen und pol¬
nischen Verbänden außerordentlich schwere Verluste
beibrachten. Trotz aller großen Anstrengungen ist
es dem Feind wiederum nicht gelungen, den Durch¬
bruch durch das Lirityl zu erzwingen.

Der Weg in eine glückliche Zukunft der Achsenvölker
1leleßr»H»rsav« 1»«1 rum 5. Isbrestng cker Duterreicsinuitg äe» cheutscb-itnlieitisrlren knsit«.
Berlin , 24 Mai. Aus Anlaß des 5. Jahrestages I

der Unterzeichnung, des deutsch-italienischenFreund - '
schasts- und Bünonispaktes fand ein Telegramin-
wechsel zwilchen dem Führer und dem Duce
statt. Der Reichsminister des Auswärtige», von
Rtbbentrop,  und der Duce sowie der Unter-
staatssektttär im italienischen Außenministerium,
Mazzolini,  tauschten auch Telegramme aus.

Der Führer  richtete an den Duce folgendes
Telegramm: Ducei  In dem vor fünf Jahre » ab¬
geschlossenen Freundschafts- und Bündnispakt haben
unsere beiden Völker ihren Willen bekundet, für alle
Zeit zur Wahrung und Sicherung ihrer Lebensrechte
in Freundschaft und Eintracht zufammenznstehen.
I « Gedenken an dies« geschichtliche Stunde über¬
mittle ich Ihnen , auch im Namen SeS ganzen deut¬
schen Volkes, weine aufrichtigsten und herzlichsten
Grüße und Wünsche. Zugleich gebe ich meiner un

Ausdruck, daßbcirrbareu Gewißheit ungeachtet aller

Schwierigkeiten, dir es zu überwinden gilt, am Endedieses schicksallwsten Kampfes" der Sieg der
Dreierpaktruächte  als sicherste GewAr sür
eine glückliche und freie Zukunft unserer Völker
stehen wird. Adolf Hitler ."

Das Telegramm des Duee  an den Führer hat
folgenden Wortlaut : „Zum Jahrestag der Unter¬
zeichnung des FreundichastS- und BsindniSpaktes
zwisä-en dem nationalsozialistischen Deutschlavd u«d
de» faschistischen Italien , die durch gemeinsame
Ideale geeint und durch den Wille», de» ihnen vom
Schicksal »orgezcichniten Wesi bis ans Ende zu
gehen, verbunden sind, möchte ich Ihnen , Führer , er¬
neut auch tm Namen der italienischen Sozialrepublik
den tiesen Glauben an den Sieg der Waffen
des Reiches und seiner Verbündeten. " des

s«r

» » »

I>»8 Itan»p1g«-W«<te tn 8itÄtt»iIe«

Gentlemen ohne Maske
Von Kolk Lloknko

- Der britische Botschaft« in Washington, Lord
Halifax,  erklärte bei einer von der Social
Science founäation der Universität Denver ver¬
anstalteten Fei« , die Achse bade unter anderem
einen „nicht wiedergutzumacbenden und katastro¬
phalen Fehler gemacht, durch den sie den Krieg
verlieren wirb", und das sei die „Konzentrierung
des Blitzkrieges auf - militärische Ziele anstatt zu
versuchen, den moralischen Widerstand der Zivil¬
bevölkerung zu brechen"

Zn den Terrorprcdigern hat sich nun also auch
Englands einstiger Außenminister, der jo oft und
gern frömmelnde Lord Halifax bekannt Er war es
den NSA .-Juden wohl schuldig,- daß er seine
fromme Maske endlich abmars und sein wnhrcS,
zähnefletschendesAntlitz zeigre, mit seni er als
Lord Jrvin ". Vizckönig von Indien , in den so ent¬

scheidenden Jahren von 1926 bis 1931 dem Volk
derJnder  mit dem „Lhali" genannten blcigesüll-
ten Bamdusknüppel die „Freiheit " ein-
bläuen  ließ , wie England sie meinte und immer
nnd überall gemeint hat Er war es apch, der einst
in London scheinheilig sür den Schutz der englischen
Bevölkerung vor den Bomben der „Hunnen" betete,
obwohl er wußte, daß England es war . bas
diesen grausamen Bombenterraraus-
löste,  als es am 10 Mai 1940 die offene Stadt
Freiburg im Breisgau angriss, und daß Deutschland
erst zwei Monate später milch« Vergeltung begann.

Heute also glaubt Seine Lordschnsl, dir heuchle¬
rische Maske abbinden und offen erklären zu ton¬
nen, daß die deutsche Fairneß , die bewußten Mord
gegen Zivilbevölkerung verschmäht, ein „katastropha¬
ler Fehler" sei! Lord Halifax stellt sich damit auf
die Stufe jener Morügangster, die sich ncuerdintzs
einen viehischen Sport daraus machen, harmlose
Mädchen  aus d« Landstraße und fleißig wer¬
kende Bauern aus dem Felde mit ihren
Bordwaffen zu morden,  wie sie es in ihren
Kolonien bei d« Bestrafung von Eingeborenen-
dörfern zu tun pflegen. Das war von jeher so der
Briten Brauch!

Lord Halisax, der plötzlich so offenherzige Mord-
bekcnner, darf sichz. B. auf den ebenso edelmütigen
Lord Baldwin  berufen , der schon am 10. No¬
vember 1932 die Aenßerung tat : „Man muß mehr
Frauen und Kinder töten als der Feind, wenn man
sich selber schützen will!" Er wird auch aui den
britischen Gcneralstab verweisen können der, ent¬
gegen der stereotypen Behauptung seines Luflmar-
schalls, die RAF . greise stets nur militärische Ziele
an, nicht abstreiten kann, daß er schon im August
1939 beschloß, einen Luftkrieg zu führen, „ohne
Rücksicht darauf , ob eine solche Aktion
(der Bombardierung) schwere Verluste un¬
ter der feindlichen Zivilbevölkerung
Hervorrufen wird oder nicht"  Nicht ver¬
gessen darf auch der längst demaskierte „Gentleinan"
Winston Churchill werden, der nach Auszeichnungen
Daladiers bei seinem Paris « Besuch vom Mar 1940
mit der größten „Sachlichkeit" die Zerstörung des
Ruhrgebietes und die totale Vernichtung der Städte
des Ruhrbcckcils als wirksames KriegSziel nannte
und sowohl am IS. Mai 1943 vor dem Kongreß der
USA . als auch bei jeder anderen Gelegenheit Zer¬
störung und Vernichtung zivil« LebenSmögkich-
kcitcn forderte.

So also zeigen diese Gentlemen ohne Maske, die
in immer Wied« hergeleierten hohlen Phrasen Vor¬
gaben, den Völkern die .Freiheit " bringen zu wol¬len, in Wahrheit nichts als eine kalte , seelen¬
lose Mörderfratze.

Stellen wir dies« verkommenen Vanditcnmoral
imr einige Daten Über Deutschlands Ein¬
stellung zum  L u f t kr i e g gegenüber, wie sie
im Weißbuch des Auswärtigen Amtes feftgelegt sino:

Am 19. Februar 1982 wurde auf der Abrüstungs¬
konferenz in Genf der deutsch« Antrag auf Abschaf¬
fung jeder militärischen Lufistrcitmacht gestellt und

lehnt. Die deutsche Vertretung beantragte hier¬
ein international geltendes Verbot des Abwurfs

von Gas -, Gilt - und Brandbomben und ieall-b«
ander« Kampfmittel aus Luftfahrzeugen jeder Art.
Wer den Antrag zu Fall brachte, waren die Eng¬
land« , und zwar unter Hinweis ans etwaige not¬
wendig weichende Polizeimaßnahmen, „in wett ent¬
fernten Gebieten" der Kolonien.

Am 17. Mai 1936 legte d« Führer  zum ersten¬
mal dir deutsche Stellung zum Luftkrieg dar, die»
im gleichen Sjnne auch im offiziellen deutschen Frte-
densplan vom 31. Mai 1936 wicderkchrte. Sie
wollte den Luftkrieg in die moralische und mensch¬
lich« Atmosphäre der z. Zt . durch dir Genf« Kon¬
vention dem Richtkriegsteilnehm« zugebilligt« !
Schonung bringen.

Am 1. September 1SSS, als der Krieg unver¬
meidlich geworden war, erneuerte der Führer den
deutschen Grundsatz: Ich will nicht den Kampf
gegen Frauen nnd Kinder führen! Ich habe mein«
Luftwaffe de« Auftrag gegeben, sich bei den An¬
griffen auf militärische Objekte zu beschränken."

Englands Wille zum Mordterror ist längst er¬
wiesen, bisher wurde « von Zeit zu Zeit, wenn
auch mit imm« dünner werdenden Stimme abge-
lcugnet. Nun also halten sie es nicht einmal für
nötig, ihr heuchlerisches Gesicht zu wahren. Man
kann dem feinen Lord Halifax und Konsorten nur
danken, denn nun bedarf es keiner weiteren Be¬
gründung mehr darüber, welches Volk den kultu¬
rellen und sittlichen Wert nnd damit die größere
Daseinsberechtigung hat, das da sagt: „Man muß
mehr Frauen und Kinder töten", oder das den
Grundsatz achtet: „Ich will nicht den Kampf ^ gen
trauen und Kinder Mren !"

abscl
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Der
Aus dem Fübrerhauvtanartler , 23. Mai . DaS

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Landekvvf von Nettuno  steigerte der Feind

seine Artillerictätigkeit in den frühen Morgenstunde»
des heutigen Tages bis zum Trommelfeuer . . Unter
Einsatz von Schlachtfliegern sowie starken Jnfanterie-
unü Panzerkräkteu trat er sodann südwestlich und
westlich Avrilia und im Abschnitt Cisterna - Lit-
toria  zum Angriff au . Die Kämpfe sind in vollem
Gange . An der Südfront wurde ciu Versuch des
keinöeS, ' sich tn iiberrascheiidcni Borstob t» den Be¬
sitz, von Terra ei na  zu fetzen, vereitelt . Nordöst¬
lich Terracina kvnnte der Gegner sich in den Besitz
einer Höhe setzen. Der Schwcrvnnkt des Grobau-
grifses lag auch gestern im Abschnitt Lcnola-
Pontecorvo u» d bei Pie dt monte.  Unsere
tapfere » Truppen warscn den mit starken Infan¬
terie - und Panzerkrästcn nach heftiaer Artillerie - und
Jagdbombervorbereitung angreisendcn Feind in bar¬
ten Kümpfen zurück und fügten ihm schwere Ber-
luste zu . Wo Ihm an einzelne » Stellen örtliche Ein-

wn - ^m, diese abgcrteaclt oder im
Geaenstotz bereinigt . Besonders erbittert tobte » die

.. .00  und oei Piedimonte . Alle
durch stärkstes Artilleriefeuer und rollenden Klicaer-
einlab unterstützte » Dnrchbruchsversuche des Feindes
wurden dort in zusammengrsabtem Werfer - und Ar-
tilleriefeucr zerschlagen . Die tn diesem Abschnitt ein¬
gesetzte» Truppen unter dem Befehl des Generals
der Gebirgstruvven Feuerstein  haben sich in
den tagelangen schweren Kämpsen hervorragend ge¬
schlagen und besonders ausgezeichnet.

Im Osten verlies der Tag bei geringer örtlicher
Sanipftätiakeit ruhig . Nach Säuberung der Slub-
Echleise am unteren Dniestr  wurden die
Kümpfe südlich Dubvsari  beendet . Infanterie-
und Panzerverbände »erschlugen hier , von deutsch-
rumänischen Kampf - und Schlachtfliescrn hervor
ragend unterstützt , mehrere sowjetische Schützendivi¬
sionen und eine Panzerbrigade . Der Feind halte
Hobe blutige Verluste und verlor aubcrdem 2000 Ge¬
fangene . 47 Panzer , 71 Geschütze und umfangreiches
Kriegsmaterial . EI » ' Kamvsflieacrverbanb führte in
der letzten Nacht einen Angriff gegen den Bahnhof
Dshankot  auf der nördlichen Krim , der Brände
und Explosionen üervorrief.

Nordamerikanifche Bomber richteten am gestrigen
Tage einen Tcrroraugriff gegen das Stadtgebiet von
Kiel.  Es entstanden besonders in Wohnvierteln
Schäden und Verluste unter der Bevölkerung . Bel
schwierigen Abwehrbedinanngen wurden 32 fetndliche
Flugzeuge abgeschosfe» . In der vergangenen Nacht
griffen britische Bomber mehrere deutsche Städte an.

Besonders in Dortmund und Braunschwcig
wurden Schäden tn Wohngebieten und Personenver¬
luste verursacht . Lustverteidtgungskräfie vernichtete«
48 viermotorige Bomber.

Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge griffen in der letzten Nacht erneut den briti¬
schen Hafen Portsmouth  an . Ausgedehnte
Brände und Zerstörungen wurden in den Zielräu¬
men beobachtet . Schnelle Kampfflugzeuge setzten die
Bekämpfung von Einzclziele « inVst « « alauü  fort.

Deutsche Arbeitssklaven sür die Sowjets
Genf , 23. Mal - Die englische Wochenschrift

„Time and Tide " greift die vor einigen Wochen
vom „ Observer " veröffentlichte Erklärung des
Sowjetbotschafters Gusew  auf , wonach die
deutsche Wehrmacht in Zwangsarbcitsbataillone
für die Sowjetunion züsamniengefaßt werden soll,
und ergänzt sie dahin , daß die Sowjets nicht nur
die deutsche Armee , sondern auch einen Teil der
Bevölkerung  zu dieser Zwangsarbeit ver¬
schleppen wollen . Gusew habe dazu erklärt , daß
Moskau die Haltung der Westmächte in dieser
Frage als Prüfstein ihrer Aufrichtigkeit betrachte.
Die englische Zeitschrift begrüßt den Plan der
Sowjets , Millionen kräftiger Deutscher für Sklave¬
rei in der Sowjetunion zu rekrutieren , als den ge¬
eigneten Weg, die deutsche Bevölkerungszunahme
auf diese Weise einzudämmcn und so die biologische
Grundlage des deutschen Volkes zu untergraben.
Das britische Wochenblatt vergißt dabei allerdings,
daß das letzte und entscheidende Wort die
deutsche Wehrmacht  sprechen wird ; sie wird
dafür sorgen , daß dieser Wunsch nickt mehr und
nicht weniger als Wunsch bleiben wird.

Drei sowjetische Schützendivisionen aufgerieben
Oie Käwpke in» 6er Onj e»tr- 8 <1i!eike »ücklicli Oubossri erkvixreird »dxe »<1»lv88eii

Berlin , 24 . Mai . An der Ostfront blieb es wei¬
terhin ruhig . Am unteren Dnjestr schlossen unsere
Truppen die seit Mitte Mai dauernden Kämpfe in
der Flußschleife südlich Dubvsari  mit der Ver¬
nichtung starker feindlicher Kräfte ab . Nach dem Ver¬
lust ihres Brückenkopfes südlich Grinoriopol hatten
dte Bolschewisten versucht , den deutschen unmittel¬
bar nordwestlich anschließenden Sperrlegel auf dem
östlichen Flußufer zu zerschlagen . Die umkämpfte
Dnjcstrschlcffc hat ungefähr die Form eines Recht¬
ecks, an dessen nordöstlicher Schmalseite unsere
Truvpen eine Sehnenstellung bezogen hatten . Diese
wurde von den Sowjets bei ihrem erste» massierten

, Ansturm am 14. Wal durchstoßen . Durch sofortige
i Gegenangriffe aus ocr Tiefe und entlang der ur¬

sprünglichen Linie waren dann aber starke Teile
dreier feindlicher Schützen -Divisionen umfaßt und
durch Rückeroberung der alten Sech-
nenstellung etnaekessclt  worden . Die
Sowjets setzten sich in den: unübersichtlichen Wald-
und Snmpfgeländc erbittert zur Wehr . Von allen
Seiten angegriffen und fortgesetzt von Schlachtfltc-

gern bombardiert , brach schließlich der Widerstand
im Kessel endgültig zusammen . Ueber die im gestri¬
gen Wehrmachtbericht genannnten Zahlen hinaus
verlor der Feind in den letzten Tagen etwa 4000
Mann an Toten , ferner 51 Maschinengewehre und
Granatwerfer , 39 Panzerbüchsen , einige tausend
Handfeuerwaffe » sowie 17 Lastkraftwagen.

Im übrigen werden von der Ostfront nur ört¬
liche Gefechte ungarischer Truppen aus dem Raum
südlich Kolomea  und -Stoßtruppkämpfe gemel¬
det, in bereu Verlaus unsere Grenadiere westlich
Tarnopol und westlich Smolensk  Gefangene
einbrachten . Der Einsatz der Luftwaffe war durch
dte Wetterlage behindert . In der Nacht führten
operativ eingesetzte schwere Kampffliegerverbände
einen wirksamen ..Schlag gegen den Bahnhof ^
Dschankoi.  Zahlreiche Volltreffer zerstörten ^
große Mengen an rollendem und lagcrndein Mate - . i
rial und entfachten tm Zielgebiet ausgedchnke !
Brände . Trotz heftiger feindlicher Flakabwchr kehr- i
tcn sämtliche Flugzeuge zurück.

Bomben auf Verwundeieniransporte
ks «t täjsllcd enxftscck-sinerilcsiiisttie Völßerrecdtsftrüccke in Italien

Berlin , 24. Mat . Die Angriffe englts ch-a m e-
rikanischer Flugzeuge  aus deutsche Laza-
ccttetnrichtungen tn Italien nehmen tn der letzte»

' ' daß es dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht notwendig erscheint , eine An-

^v ^ errewlsoerletzungen dieser
Art durch die britische und nordamerikantjche Luft¬
waffe zur Kenntnis der Weltösfeiitltchkctt zu brin¬
gen . Es handelt sich bet den in dieser List« aufge-
führten zwanzig Fällen nur um einwandfrei fest-
gestellte Verstöße gegen das Völkerrecht tn der Zeit
vom 24. Januar bis zum 14. April.

Seit dem 14. Avril haben sich die Ueberfälle der
Briten und Amerikaner auf Lazarcttetnrichtungen
ast täglich wiederholt . Dte englisch-amerikanischen

»griffe auf dte unter dem Schutz des Roten Kreu¬

zes stehenden Einrichtungen und Transporte sind
geradezu System  geworden . Kein Verbanoplatzj
kein Lazarettzug und kein VerwundctentranSport
ist mehr sicher vor den Neberfällen englisch-ameri¬
kanischer Flieger . In allen Fällen waren die an¬
gegriffenen Ziele durch dte Zcichendes Roten
Kreuzes  weithin sichtbar geinacht, so daß dte
englisch-amerikanischen Piloten und Bordschühen in
jedem einzelnen Fall genau den Charakter des von
ihnen angegriffenen Zieles erkennen konnten.

Die systematischen Ueberfälle brttisch -nordameri-
kanijcher Flugzeuge aus deutsche Lazarettctnrich-
tungen liegen auf einer Linie mit den Angriffen
aus Lazarettschiffe,  von denen in letzter Zeit
allein vier Ziele englisch-amerikanischer Bomben
und Bordwaffenangrisfe waren.

L»l8ekewi8ien 8el2 « n ..8lromImien -Osvi8L0Nbn" ein
8vvjetr »rm !»tao mit 6eutsciien linikormztücßen — Lrleickterunx 6er ksnrervorstöke

Van jj -lirivß -jtzsrieiilvr 8 e p p 6 l ar a
^ Bet ihren raumgreifcnden Vormärschen

treiben die Sowjets zunächst einmal — ganz nach
deutschem Muster — starke Panzerketle vor . Diese
sollen dte Rollbahnen in ihren Besitz bringen,
die Zufahrtsstraßen und Verbindungswege unter¬
brechen, um jo die deutschen Armeen aufzusplittern
und den geregelten Nachschub z» verhindern . Da¬
bei zeigen die Sowjets ein oft überraschend schnel¬
les Vormarschtempo . Als neue Erscheinung in
diesen Kämpfen nennen die Sowjets dir „Stro m-
linten - Divisionen " , tnfanteristische
Einheiten ohne Troß,  dte — nur niit
ihrey Waffen , Munition und Brotbeutel ausge¬
rüstet — die Aufgabe haben , möglichst schnell und
ungesehen in das zu erobernde Gebiet „cinznsik-
kern" , um sich dann überall dort zu zeigen, wo
sowjetische Panzer auftauchen.

Auch dieses „Einstckcrn " — treffender kann man
den Vorgang nicht bezeichnen — ist eine neue, heute
für den Ostkrieg typische Erscheinung . Da cs dort
keine geschlossene Front gibt , wie wir das im Welt¬
krieg kannten , konnte auch bisher schon das Hin
und Her der Zivilbevölkerung aus dem von uns
besetzten Gebiet tn das der Sowjets und umgekehrt
nie völlig unterbunden werden Heute nun machen
die Sowjets von dieser Möglichkeit militärischen
Gebrauch . Die genaue Ortskenntnis , die Beherr¬
schung der landesüblichen Sprache erleichtert dieses
Vorhaben . Die „Stromltnien -Divisionen " gehen
durch unbesetzte Gebietsteile , durch Wälder , auf ab¬
gelegenen ' Wegen , teils bet Nacht , in kleinen und

kleinsten Gruppen vor . Solange sie „ einsickern" , su¬
chen sie Kampfhandlungen zu vermeiden , aus jeden
Fall alle jene, die über den Rahmen der Bande »»-
tatigleit  hinausgchcn . Sie wollen nur mar¬
schieren, nicht gesehen werden . Selbst wenn solche
„Wanderer " aus der Ferne beobachtet werden , dann
weiß man noch lange nicht, ob es sich um eigene
Männer , Zivilbevölkerung oder um Feindtruppen
handelt . I » ihrer Kleidung unterscheiden sie sich alle
kaum voneinander . Sehr häufig sind auch Sowjet-
soldaten ganz oder teilweise mit deutschenUni-
f o r m st ü ckc n a u S g e r ü st e t.

So können also unkontrollierbar feindliche Jn-
fantcrickräfte hinter die eigene Hauptkampflinie ein-
jickern. Dort vereinigen sie sich vor allem mit
schon vorhandenen Bandcngruppen , die Soldaten
und Fahrzeuge gefährden . Die „Stromlinten -Divi-
sionen" ermöglichen es den Sowjets , mit der Pan¬
zerspitze weit stärkere Jnfanterickräfte einzusetzen,
als auf den Panzern selbst mitfahrc » können . Der
taktische» Führung wird so die Ueberstcht über
die tatsächliche Lage manchmal erschwert

Alle diese Faktoren zusammen bewirken , daß bis¬
weilen deutsche Truppenteile abgeschnitten wurden.
Der deutsche Landser hat sich aber schon darast ge¬
wöhnt , daß er hier im Osten den Gegner von allen
Seiten und zu jeder Zeit zu gewärtigen hat . Und
ist er tatsächlich wieder einmal „ Kik" vom
Landser -Humor abgekürzt aus „ Kamerad im .Kes¬
sel" — so weiß er, daß er schon wieder irgendwie
herauskommen wird . Der deutsche Kampfgeist ist
immer noch jedem anderen überlegen.

OiE MellerklieZer sleiZen bei unä l̂aebl aui
Wie ttaa europaisicke Wetter bestimmt vir6 - Versuchsballone bi » ru 15 Kilometer Höbe

Dte Engländer und Amerikaner haben ihre Luft-
'offensive gegen das Reichsgebiet und die besetzten
Wcstgebiete erneut ausgenommen , nach dem die Wft-
terungsvcrhältnisse auf der englischen Insel sich so
gebessert hatten , daß Bomberstarts durchzuführen
waren . Es lag auf der Hand , daß diese Unter¬
brechung lediglich als Zwangspause gewertet wer¬
den konnte. Ihr Vorhandensein und ihre jetzige Ab¬
lösung durch eine neue Phase des Luftkrieges un¬
terstreicht die starke Abhängigkeit  des Luft¬
krieges von der Witterung.

Die Fliegerei stellt große Ansprüche an dte Wet¬
terprognose . Luftdruck, Feuchtigkeit , Windstärke und
-Achtung und Sichtverhältnisse sind wichtige Fak¬
toren sowohl für den Bomdenschützen , der diese
Dinge bet seinen Würfen zu berücksichtigen, als auch
für den Flugzeugführer , der den Kurs zu berechnen
hat . Wie hoch liegt die untere Wolkenschicht,
damit die Scheinwerfer nicht durchdringen können?
Gibt es Wolken  auf der Strecke, tn denen man
sich vor Nachtjägern verstecken könnte , und vor
allem, wird es keinen Nebel  auf dem Absprung¬
hafen geben, wenn dle Flugzeuge zstirückkommen?
Oder wohin soll dann ausgewichen werden . Das
alles *stnd Fragen , die der Meteorologe der Lust-
kriegsührung beantworten muß.

Der Kriegsberichter Ullrich Hausmann
gibt in seinem Uli -Bericht interessante Hinweise aus
diese Tätigkeit der deutschen Meteorologen . Danach
setzt stch aus tausenden Meldungen von ebensovielen
Orten in ganz Europa wie aus unendlich vielen
Mosaiksteinchen das Gesamtbild des europäischen
Wetters zusammen . Durch Fernschreiber , Funk und
Telephon laufen mehrmals täglich die Angaben ein.
Bei Tag und bei Nacht steigen Weiterslieger aus,
ständig den Gefahren der Cle »»«-Ur mrd der feind¬
lichen Jäger ausz -^ tzk. Zum dritten Male wurde
ein Flugzeugführer einer Wettermaschine mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet , und viele Meteorologen
tragen das Deutsche Kreuz in Gold . Höhenflüge bis
zu 8000 Meter finden statt , um die Atmosphäre tn
höheren Lagen zu analysieren . Kleine , rote Luft¬
ballons  läßt man steigen, deren Fahrt dann vom
Boden aus bei guter Sicht mit dem Theodoliten
bis zu 15000 Meter Höhe verfolgt werden kann,
um Windstärke und Richtung festzustellen.

Alle diese Beobachtungen und Meldungen lassen
die Wetterkarte  entstehen . Die Punkte bedeu¬
ten Regen . Fähncken den Wind , Orte gleichen Luft¬

drucks werden durch Linien , sogenannt « Isobaren,
miteinander verbunden . Hoch- und Tiefdruckgebiete
werden ersichtlich Aus zeitlich verschiedenen Karte»
kann der Meteorologe dann auf die Entwicklungen
schließen . Regen - und Nebelgeblete werden als
Flächen mit " Bunlsttsi schraffiert . Wetterdiensthelse-
rinnen zeichnen di« eingehenden Meldungen ln die
Karten ein . Nach all diesen Messungen und Beob-
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achtungen stellt dann der Meteorologe seine Pro¬
gnose Mathematisch läßt sich das Wetter nicht er¬
rechnen, dafür gibt es in der Kalkulation zu viele
Unbekannt «. Erfahrung und Fingerspitzengefühl
müssen mithelfest.

Bei so vielen Wenn und Aber wird der Me¬
teorologe sehr oft die Worte „aller Wahrscheinlichkeit
nach" benützen müssen. Aber die erfahrenen Flieger,
die sich selbst mit der Sußxrst schwierigen Materie
besaßt haben , werden nie zu den Leuten gehören,
die vom Wissenschaftler Auskünfte verlangen , die er
mit dem besten Willen nicht geben kann.

8 lä« 11e uvd Häken ar » äer östliedeiL
Die wiederholten deutschen Luftangriffe der Jnsel-

fcstung Liija  bet Split , auf der der Felnd seine
Positionen im dalmatinischen Vorfeld zu halten und
auszubauen versucht, rufen uns das langgestreckte
Küstengebiet der östlichen Adria mit einer ganzen
Reihe wichtiger Städte und Häfen in die Erinne¬
rung . In der Nordost¬
ecke, hinter einem wett
einschneidenden Golf liegt
Triest,  eine Stadt von
250000 Einwohnern , die
bis 1918 zu Oesterretch
gehörte . In Friedcnszet-
ten vermittelte Triest den
größten Tetl des Güter¬
verkehrs auf der Adria
(jährlich rd . 18 000e,n-
und auslaufende Schiffe ).
Hart an der kroatischen
Grenze liegt dte alte
Hafenstadt Fiume  mit
etwa 90000 Einwoh¬
nern . Dte Bedeutung,
die sie früher als einzi¬
ger Seehafen Ungarns
besaß, hat sie zwar ein-
gebüßt , steht aber im¬
mer noch an dritter Stelkb aller Adriahäfen . Das
neue Fabrikviertel dicht an der Küste ist auf Schtffs-
und Maschinenbau , aus die Verarbeitung von Holz
und Oel sowie den Umschlag von Reis und Tabak
eingestellt . In der gleichen Bucht , in der der Hafen
von Fiume liegt , hat sich der kroatische Hafen S u-
sak rasch entwickelt, dank des Hinterlandes , das
Fiume fehlt . Auf einer weit ins Meer springenden
Landzunge liegt Zara,  die ihren lebhaften Handel
der 1923 eingerichteten Freihandelszone zu verdan¬
ken hat . Reste von Ringmauern und ' Kastellen er¬
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inner, , hier an die Römcrzett . In , wetteren Zug der
Küste nach Süden ragt die Hafenstadt Sebeniko
heraus , die sich an der seeartig erweiterten Mün¬
dung des Kcrkaflusses aufbaut . Aus den alten Befe¬
stigungen ragt hier Dalmatiens schönster Dom her¬
aus . Wie in Sebeniko , so machte stch auch in

Splil (Spalato ) ein
starker italienischer Ein¬
fluß bemerkbar . Split,
der wirtschaftliche Mittel¬
punkt und der wichtigste
Güterumschlagplatz ganz
Dalmatiens liegt auf
einer schmalen Halbinsel
und ist von hohen Felsen
umrahmt . Dort stehen
a,vh die Reste des be¬
rühmten riesigen Diokle-
tianpalastcs . Die Stadt
Dubrownik,  das frü¬
here Ragusa , hatte wegen
des sonnigen Klimas
und des subtropischen
Pflanzenwuchses mehr
als alle übrigen Städte
Dalmatiens die Fremden
an stch gelockt. In ihrer

Glanzzeit im 15. Jahrhundert war stx als „ Königin
der Adria " eine heftige Konkurrentin Venedigs . Die
Hafenstadt Cattaro,  die hinter - einer tief ins
Land einschnetdneden Bucht liegt und von den
hohen Karstbergen mit einer prachtvollen Mittelmeer¬
vegetation umgeben ist, zeigt eins der wunderbarsten
Landschaftsbildcr Dalmatiens . Im albanischen
Gebiet schließlich, das hier mangelhaft erschlossen ist,
gibt es d,e Landungsplätze vonAlessto , Durazzo , Va-
lona und Santi Quaranta , bei denen dte Schiffe
noch auf offener Reede ankern müssen.

tEkexci
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Z üeweg oröon't he? - Oeweg, oder hat eLs nicht?
Sv formulierte launisch öie liberale Neuuorker
Abendzeitung „P . M ." das große Rätselraten der
amerikanischen Gessentlichkeit um den endgültige»
Kandidaten der Republikaner zu den Präsident-
schastswahlen 1944. Edward Oeweg,  derzei.
tiger Gouverneur des Staates Neugvrk, gilt seit
den republikanischen Vorwahlen in Wisconsin, bei
denen er öie konkurrierenden republikanischen Favo¬
riten Willkie, Stassen und McArthur um Langen
schlug, «Io das beste Pferd im Stall der republika¬
nischen Parteileitung . Oeweg selbst hat sich bisher
über seine Absichten ausgeschwiegen : Er folgt mit
dieser strategischen Zurückhaltung dem Leispiel
Rvosevelts,  der in dey vvrangcgangenen
Wahlkampagnen ebenfalls jeweils im-lehten Augen-
biict erst mit seiner Kandidatur hervsrgetreten ist.
lindesten läßt die berechnende Planmäßigkeit , mit
der der heute 41jährige seine politische Karriere an¬
gelegt hat , darauf schließen, daß er von dem Ehr¬
geiz beseelt ist, demnächst an Rvosevelts Stelle im
Meißen Zause einzuzichen.

Oer in Ortvsto im Staate Mchiggn geborene
Z Oeweg beendete seine juristische Ausbiidung an der
V Eolumbia -Aniversität . in Neugork, wo er 1929 die
D Abgangoprüsung bestand. Uacheinem kurzenEuwpa-
Z Trip trat er in eine Neugorker Amvültsftrma ei»
Z und verdiente im Alter von 29 Jahren bereits rund
D 19 000 Ovllgr im Jahr . Er verstand es, sich ,«
ß Kürze einen solchen Namen zu machen, daß er I- Z!
Z als vtaatsauwail für den südlichen Neugorker Le-
ß zirk in die Lundesregierung berufen und 19Z7 zum
Z Lundesstaatsanwalt für ganz Rrugoek ernannt
D wurde . Populär wurde er durch die in dieser Ligea-
R schaff von ihni üurchgeführten Prozeste gegen de»
D Präsidenten der Natlvnal -Litg -Lank in Ueugork,
Z Mitchell , der durch die Baisse-Spekulationen deo
Z „ Schwarzen Tages " vom März 1929 mittelbar die
V Weltwirtschaftskrise heraufbeschwor ; dann durch die
ß Verhaftung Me-ciers, des Königs der Neugorker
I Gangster , schließlich durch sein konsequentes ' vor-
s gehen gegen Wucherer sind Zuhälter . Bereits im
V Jahre 194«) sollte Oeweg gegen Rvvsevelt kqndidic-
ß ren , doch hat er ebenso klug wie ehrgeizig , damals
D zugunsten willkies , mit der Bemerkung verzichtet,
- daß man Rvvsevelt zu dieser Zeit doch nicht schlagen
V könne. Inzwischen , sind die Voraussetzungen andere
Z geworden:
D Seit dem 1. Januar 1943 ist Oeweg General-
D gouverneur des Staates Ueugork , Chef also des
D wichtigsten der vereinigten Staate, / und Inhaber
Z eines Postens , von dem aus bereits vier Männer
I vor ihm in das Weiße Zaus eingczogen sind: van
- Buren , Lleveland , Rvvsevelt I und Rvvsevelt ll.
Z Auf dem Lhikagoer Wahlkvngreß der Republikaner
D am 2ü. Juni wird sich das Geheimnis lüften , ob
D Oeweg sich 1944 darum bewerben will, als der
V Fünfte diesen Weg zu gehen.

Dre Krönt buckl aus die Zugend
Berlin , 23 . Mai Aus de», Reichsappellder

schaffenden Jugend  sprach der erste aus der
Infanterie hervorgegangene Träger des Rillei-
fteuzcö mit Eichenlaub und Schwertern , Oberstleut¬
nant B ä r c n f ä n ge r, zu der in der Rüstung und
Kriegsproduktion wie der Landwirftchaft eingesetz¬
ten Jugend . Seine Worte waren Ausdruck einer
unlösvarcn Kameradschaft zwischen der Front und
einer Jugend , deren Ehre es ist, mit ganzer Kraft
i» der Heimat der Front zu dienen , um schließlich
selbst cinmai als Kriegsfreiwillige in deren Reihen
einzurücken . „Mit Stolz und Lankdarkcit ", >0 er¬
klärte Oberstleutnant Bärcnsänger , „blickt die Front
aus Euch, deutsche Jugend , die Ihr in vorbildlichem
Einsatz an Eurem Arbeitsplatz und im Kampf gegen
den feindlichen Lustterror genau so bedingungslos
und treu Eure Pflicht erfüllt wie wir Soldaten
an allen Fronten So wie es draußen auf jeden
einzelnen ankommt und keiner entbehrlich ist. so
.ist auch jeder von Euch in der schaffenden Jugend
des Großdeutschen Reiches unentbehrlich ."

»U »8 » « er
Zünder explodierte in der Lüche . Ein Arbeiter ln

G 0 , t>a bod auf dem Nachüauieweae einen aul dem
Feld liegenden Zünder einer Fliegerbombe auf und
nadm ihn mit nach Hause . Dort zeigte er tbn in der
Küche seiner Frau und feinen beiden Kindern . Dann
legte er den Zünder auf das Fensterbrett , wo er nach
einer halben Stunde explodierte . Die in der Küche
befindlichen Kinder wurden durch den explodieren¬
den Zünder schwer verlebt . Der leichtsinnige Vater
wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung zu zwei
Wochen Gefängnis vcruttellt.

SiÄernngöverwahruug für ülelnviehdlcd . Für
seine Naubzüge durch 14 Dörfer im Kreis G 0 tda.
wobei er vor allem erhebliche Mengen Lebensmittel,
Gänse , Puten . Kaninchen und Hübner stahl , bllhte
der 3l>iährig « Kurt Häfer ans Tambach -Dictbarz
feine Freiheit für immer ein . Das Landgericht Gvtb«
verurteilte tbn als geiäbrliche » Verbrecher und Nua-
faltdieb zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust und ordnete seine Sicherungsverwah¬
rung an.

Maiden pflanze « IHM « Bäumchen . Eine » beson¬
deren Lriegseinsab leisteten die Maiden des Rcicbs-
arbeits - ienstlagers in W i l lr r s b a n s « n (Harzi,
die unter der Leitung eines Forstmeisters auf einer
Lichtung etwa IVVOü junge Fichten und Lärme»
pflanzten.

NcmichgifthSndler verbastet . Die Bukarest  er
Sicherheitspolizei verhaftete eine Bande von RaMw-
giftschmugglern , dle eine gröbere Menge Opium nir
140 VW Lei pro Kilogramm abseben wollten . Es
bandelt stch tn der Hauptsache um Juden.

Unwetterkatastrophe im Staate Iowa . In dem
»ordamerikanischcn Staate Iowa  sind die schuiernen
Ucberschwemmungen seit 40 Jahren ausgetreten , o>e
den mittleren und südwestlichen Teil des Staates
heimluchcn . Nach den Berichten der Wetterwarte«
ist mit einem Zurückgcbe » der Fluten nicht vor cmer
Woche zu rechnen . Innerhalb fünf Tagen sind
von Ucberschwcmniungen und Wirbclstürmen seon
Personen ums Leben gekommen . Die Schäden IM"
noch nicht abzusehcn . Hunderte von Familien »no
von der Umwelt abaeschnittcn.

Oer Rundsunk am Donnerstag
Neichsproaramm . 7.80 bis 7.46 Uhr : Naturalis¬

mus alö Zciterscheinung . 14.15 bis 15 Uhr : Allcrie
von zwei bis drei . 15 bis 18 Uhr : Musik zur Um"
Haltung . 16 bis 17 Uhr : Operettenkonzert . 174»
17.5V Uhr : Ballettmusik und musikalische Sk Ä-m
18 bis 18.30 Uhr : ..Ein schönes Lied zur Avciw
stund ", Jugendsendung . 20.15 bis 21.15 Ubr : .
aus Nicolais Over ,Die lustigen Weiber von
sor ". 21 .15 bis 23 Ubr : Abendkonzert mit Werre»
von Franz Benda , Karl Stamib und Leo»
Mozart . - Deutlchlandsendcr . 17.15 bis 18 .M Uo -
Sinfonische Musik von Havdn . Weber und L'->w
20.15 bis 22 Ubr': „Viele schöne farbcnbunte Tone.
Unterhaltungssendung mit dem Breslauer N »»
Innkorrbester.



Schwavzwald -Heimat
IVac ^ eiokten rkea Xe « »»Ket »ieten ^ alu » « nik jVagokil

Aeues ^ esett wachst cm « > lQem
SaS HochzeiiSklerd der Omanm,
Lag selig hingekusck,elt da,
Dabei voll zarter Schmeichelei,
Lag OpaS Frack, „fast " mottenfret.
Und Kinderkleidchen bergewcis,
Verrieten Liebe , Pflicht und Fleitz.
Setzt moderten sie langsam hin,
AnS Pietät , Hat das wohl Sinn?
Die Hausfrau sah die Kästen nach,
Vergilbte - Glück kam an den Tag.
Zur Sammelstelle eilt sie nun.
Nicht länger soll das faulend « ihn.
Der Reispvolf hob die Zähne munt « ,
Üud schluckte die „Familie " runter.
Noch eimuol winkte Opapa ^
Mit einem Arm der Großmama,
Dann wäre « wieder sie vereint
Und äußerst glücklich, wie mir scheint.
Den» beute trägt daraus voll Schneid
Ein Enkelkind sei» ArbeitSüeid.

Moral:
Die Kelle«, Speicher » Truhe « , Kasten,
Kann so von Altem man entlaste « .
Bringt alles ohne Trauerstannnluag
Zur Spinnstoff -, Wäsche-, SkeidersayMsiMg!

Hitler-Tugend sammelt mit ^
Die Gebietsführung der Hitler -Jugend wendet sich

m» einem Appell an alle Kameradinnen und Kame-
roden der Hitler -Jugend Sic fordert sie auf , bel der
Spinn st osssammlung  tatkräftig mitzuhelsen
und vor allem die zur Abholung bereitgelegtcn Klei-
dungsstücke bel älteren und gebrechlichen Volksge¬
nossen abzuholen . Alle gesammelten Spinnstoffe.
Kleidungs - und Uniformstückc werden zu den Sam-
melstellen der NSDAP , gebracht , wo den Jungen
und Mädchen die Spendenscheine dafür ausgchändigt
weiden sollen.

Lin Feind unserer Nahrnngsoersorgung
Neben dem Brot ist die Kartossel eines unserer

wichtigsten Grundnahrungsmittel . Wir haben im
letzten Jahr tnsoigr der großen Trockenheit wesent¬
lich weniger Kartoffeln geerntet als tn den Vor-
iahren und haben deshalb bisbcr mit . Kartoffeln
sehr Haushalten müssen und müssen mit ihnen auch
weiterhin sehr sparsam umgehen,  da¬
mit der Vorrat ausrctcht bis zur diesjährigen
Ernte tm Herbst Wir müssen aber auch alles tun,
um jede Möglichkeit einer Beeinträchtigung der
Ernte z» vermeiden Ein gefährlicher Feind der
Kartoffel Ist der Kartoffelkäfer.  Sobald dle
Witterung wärmer wird , erwacht er in seinem
Winterlager ' und beginnt mit seiner Vernichtungs-
ardeit Sobald die Frühkartoffeln auflausen , be¬
steht daher „Alarmstufe l " Jeder Gartenbesitzer
muß bei der Arbeit sein Augenmerk ans diesen
Großschädling richten , wie jeder Bauer und Land¬
wirt Sobald ein Käfer entdeckt wird , muß der
Lrtspolizei Meldung gemacht werden . Wenn Such¬
kolonnen zusammengestellt werden , müsse » sich alle
dasür zur Verfügung stellen Gerade das früh¬
zeitige  Suchen und Entdecken der über den
Winter gekommenen Käser ist besonders wichtig,
weil sich der Schädling sehr schnell vermehrt.

Im Wald nicht raucheul
Feuer  ist die größte Gefahr für den Wald ! Die

Ursachen der Waldbrände sind tn den weitaus mei¬
sten Fällen Leichtsinn , Unkenntnis und gewissen¬
lose Nichtbeachtung der gesetzlichen Bestimmungen
In 75 von Hunder - aller Fälle ist Fahrlässigkeit die
Brandursachel Mit anderen Worten : Drei Viertel
aller Waldbrände sind ausschließlich ans mensch¬
liche Schuld  zurückzuführen und wären bei rich¬
tigen, Verhalten vermeidbar Tabakraucher,
Epirituskocher und Lagerseuer haben im Wald und
in der Nähe von Wäldern nichts zck sucheni Er¬
forsche jeder sein Gewissen , ob er schon bisher bel
Wanderungen alle Vorsichtsmaßregeln . angewendet
hat War das nicht der Fall , dann ist es seine
Pflicht und Schuldigkeit , es in Zukunft zu tun
Me Erhaltung des Waides ist nicht nur Aufgabe des
Elastes , sondern eine ernste Pflicht jedes einzelnen
Volksgenossen gegenüber der Gesamtheit.

Eine Bitte der Wanbervereiue
Der Schwarzwaldverein  fleht sich ver-

tuiaßt. daraus hinzuweisen , daß dir mit großen
Unkosten und vielen Mühen in ehrenamtlicher Ar¬

-Mung —
tisusßksnea!

' ääit Kocht nenn» man euch beroncker«
> praktisch cinct wirtscstostück — gerock»

heute erweist siech täglich eure keson-
cksr« simck'igkeit, aus cisr geringsten
Kleinigkeit noch etwas ru maxien.
Protrcksm: in Kisten unä ächränlrvn
siebt ikr noch allerlei Lpinnstakte —
brüchige §tc>streite , Verkorkter, Ver¬
tragener —, our cksrn reibst ikr beim
besten V/illen nichts brauchbares mehr
räubern könnt. Im grasten ober löstt
sich auch ckos noch verwerten , "jo er
sia» sogar unschätzbaren Viert kür cki»
Kriegswirtschaft . Lebt uns olle Lpinn-
stolks, öle ihr entbehren könnt, wir
brauchen sie clringsncker olr je ruvor
kür cken gewaltigen beclart von Krönt
unck siieimot. ääockt eurem kuk kkrv —
sielkt uns kokstokss schossen ciurch äi«

Epssinriott -, AkLrcko - « . Klslcisrrsmmiung
7. ääol bis 27. Vai 1944

^ ^Enirnnaik ac« «so»?, m «mstkulEMM

beit angebrachten Wegweiser und Orien-
tterungstafeln  immer wieder mutwilliger-
Welse beschädigt,  abgeschlagen und durch Ein-
tltzen von Namen verunstaltet werden . Auch kommt
es immer wieder vor , daß die Ruhebänke nicht nur
teilweise zerstört , sondern oft sogar vollständig ent¬
fernt werden . Dasselbe gilt für die entsprechenden
Einrichtungen des Schwäbischen Albvereins.

Es ergeht daher an alle Wanderer und Natur¬
freunde sowie besonders an die jetzt tm Schwarz¬
wald so zahlreich weilenden Fremden  die Bitte,
die zum Nutzen der Allgemeinheit erstellten Weg-
anlagcn und Einrichtungen zu schützen . Insbe¬
sondere wird an alle Ettern und Erzieher die Bitte
gerichtet , ihre Kinder von solchen böswilligen Zer¬
störungen abzuhaiten und sie über den Zweck der
gemeinnützigen Einrichtungen der Wandervereine
aufzuklären.

Keine Ausnahme der Feldpostpäckcheusperre
Die Deutsche Reichspost ist in Feldpostangelegen¬

helten streng an die Weisungen des OKW . gebun¬
den und kann bei angeordnctcr Sperre keinerlei Aus-
nahmen zulasten oder genehmigen . Es ist eigentlich
eine Selbstverständlichkeit , daß die Ereignisse hin
und wieder «ine vorübergehende Sperre des Päck¬
chenverkehrs mit sich bringen . Alle Zuschriften und
Anfrage « bei Dienststellen der Deutschen Reichspost
sind deshalb , so selbstverständlich die Wünsche der
Anfrager tm allgenieinen sind , völlig zwecklos
und wirke « nur störend auf den Betrieb . Die Deut¬
sche Reichspost steht auch ohne jeden noch so gilt ge¬
meinten Ratschlag oder „ Fingerzeig " in der Post-
Übermittlung an unsere Frontsoldaten ihre ehren¬
vollste Ausgabe und wird deshalb von selbst im Rah¬
men der gegebenen Anweisungen alles tun , nm die
Bindung Front -Heimat und Heimat -Front möglichst
reibungslos durchzuführen.

Oer paffende Ausdruck
Jeder weiß aus eigener Erfahrung , wie häufig

und oft vergeblich man einen „ paffenden Ausdruck"
sucht , um eine dem Geiste vorscbwcbcnde Idee
korrekt und bündig wiederzugeben . Denn der Wort¬
reichtum unserer deutschen Sprache ist ja nun
einmal geradezu erstaunlich . Wer beispielsweise für
das Wort „sammeln"  einen , andere » Ausdruck
möchte / kann dafür anch sagen : einheimsen , er¬
haschen , einsäckeln , anftrciben , ergattern , erfassen,
erraffen , znsaminenkratzen . zusammenschlcppen , ans¬
stöbern , sich aneigncn , zusammenholen , an sich neh¬
men usw Es gibt dafür noch sehr viel mehr
„passende Ausdrücke " Ist diese Vielseitigkeit nicht
gewissermaßen ein .Symbol für unsere Spinn¬
stoff - , Wäsche - und -K leide rsam ml ung
1944  insofern nämlich , daß damit schon rein
äußerlich darqetan wird , wie ungeheuer vielsei¬
tig  diese Sammlung selbst sein kann und sein
wird , wenn jede Hausfrau sich einmal wirklich
etwas Mühe gibt , alles , aber auch tatsächlich alles,
an Textilien Entbehrliche zu „ sammeln " ?

Vorsicht beim Genuß der Lorchel!
Der Genuß der Lorchel , Frühlingslorchel lllel-

vella oder Lvromita asculeiiioj , die fälschlich meist
als Morchel bezeichnet wird , verursacht fast alljähr¬
lich im Frühjahr zahlreiche , in einzelnen Fällen
sogar tödlich verlaufende Erkrankungen  Um
die schädliche Wirkung dieses Pilzes zu vermeiden
ist es erforderlich , die zerkleinerten Frischpilze »ni
einer reichlichen Menge Wasser zum Kochen zu
bringen , mindestens fünf Minuten im Kochen zu er¬
halten , das Kochwasser wegzn schütten
und die Pilze aus einem Sieb abtropscn z» lassen.
Abbrühen schützt nicht vor Erkrankungen . Größere

Menge » als ein Psund zubereiteter frischer Lor¬
cheln sollen von einer Person bei einer Mahlzeit
nicht genossen werden . Auch ist zu vermeiden , eine
zweite Lorchelmablzeit kurz nach der ersten einzu¬
nehmen . Daher laufe und bereite man nur so viele
Lorcheln zu , wie zu einer Mahlzeit erforderlich sind.
Einen etwa gesammelten Ueberschntz trockne man
schars , um ihn gelegentlich zum Würzen von Spei¬
sen zu verwenden . Getrocknete  Lorcheln , wie
sie auch im Handel erhältlich sind , haben ihre G i f-
tigkeit verloren  und bedürfen keiner beson¬
deren Vorbehandlung.

Die Arbeitsämter können im Falle der Erkran¬
kung dienstverpflichteter früher selbständiger Ge¬
werbetreibender , die während ihrer Selbständigkeit
kein oder ein unverhältnismäßig geringes Kranken¬
geld bezogen hätten , deren Lebenshaltung aber auch
bei Erkrankung in höherer Weise gesichert war als
jetzt , nach pflichtgemäßem Ermessen einen Betrag
alsbisheriges Krankengeld fest setzen,
falls das frühere Einkommen im Krankheitsfalle in¬
folge der Dienstverpslichtung weggesallen ist.

*

Im Jahre 1942 kamen erstmalig 265 999 Ver¬
sicherte tn den Genuß des Sozialer holungs-
wcrkes  der Rentenversicherung . Trotz der zuneh¬
menden Schwierigkeiten ist es gelungen , das So¬
zialerholungswerk 1943 weiter ausziibaucn und
rund 339 999 Versicherten einen Erholungsaufent¬
halt zu gewähren.

*

Nach einer Anordnung des Rcichsbeauftraäten
für die Lederwirtschaft dürfen Verbraucher von
Treibriemen , die dem Reichsnährstand angehören
und nicht gewerblich organisiert sind , bet Ersatz-
beschafsung von Treibriemen , unbeschadet der Er-
werbschclnpflicht , neue Treibriemen nur
gegen Ablieferung der altien  nicht mehr
gebrauchsfähigen beziehen.

*
Es kann nicht nachdrücklich genug darauf hinge-

wiesen werden , daß das Füllen der Wasser-
gefäße  erst bei Eintritt des Fliegeralarms
unbedingt vermiede » werden muß . Der Wasserdruck
würde plötzlich abstnkcn und damit eine Gefahr ttir
alle darstcllcn . Daher alle Gesäße schon am Tage
mit Wasser füllen!

» .
Um für den Beruf des LandschaftSgärtne-

rei Meisters  Nachwuchs hcranzubilden , hat der
Reichsnährstand eine entsprechende - Grundregel er¬
lassen , die die Nnsbisdnug von Lehrlinge » regelt.
Die Lehransbildung dauert drei Jahre, - die Gehil-
sensortbildnng mindesten ? sechs Jahre . j

Wir sehen im Film:
„Warum lügt Fräulein Käthe ?"

im Tonfilmthcater Nagold
Der Liebesroman einer kleine » Bordladeuver-

känferm wird in diesem lustigen Film flott ge¬
schildert . Das Mädel findet nach einer Kette von
Verwicklungen und Mißverständnissen das große
Glück, während ihre Widersacherinnen die Segel
streichen müssen . Das Leben an Bord eines gro¬
ßen Vergnügungsschiffes und die Umwelt frem¬
der Länder geben der Spielhandlnng den unter¬
haltsamen Rahmen . Die Hauptrollen sind mit
Dolly Haas und Albrecht Schoenhals
besetzt. Neben ihnen ist cs besonders Ada W ü st,
die dem Film die Note eines spritzigen Lustspiel!
gibt.

Overschwandors . An der Ostfront wurde Gefr.
Friedrich Rapp  mit dein Krtegsverdienst-
krcnz 2. Klasse mit Schwertern ansgezeichnet.

Arbeit am ewigen deutschen Volkstum
Arrteunä luZenäkorsLker beriLiiten — ? ür koräerunZ einer §68uncien ) u§enä

Im Rahmen der in Prag durchgefübrten Dienst¬
besprechung dep Gebietsärzte und Gcbietsärztinnc»
der Hitler -Jugend wurde bekanntlich eine wissen¬
schaftliche Veranstaltung durchgesührt , auf der die
bedeutendsten Forscher und Aerzte in der Kin¬
der - u n d . I u g e n d l i ch e n -H e i l k u n d e über
Stand und Ziel ihrer Arbeit berichteten . Gesund¬
heitsführung ist tm nationalsozialistischen Staat
nicht mehr eine Angelegenheit des Nur -Mcdizt-
ners . Vielmehr sind Politiker , Arzt und Wissen¬
schaftler , Partei und Staat , hier verbündet , um,
wie bei dieser Gelegenheit der Reichsgesundheits¬
führer Dr Conti  es formulierte , „ den Traum
vom ewigen Leben , wenn auch nicht für den ein¬
zelnen Menschen , so doch für das deutsche Volk zu
verwirklichen " .

Der Weg zu diesem Ziele aber beginnt , so führt«
der verdiente Rcichsarzt der Hitler -Jugend , Pro¬
fessor Dr . Liebenow,  hierzu cnis , beim Kind
unter dem Mutterherzen , bei der Pflege der wer¬
denden Mutter Trotz der durch eine Fülle von
Einzelmaßnahmen betriebenen Betreuung und
Fürsorge soll aber niemals eine Verweichlichung
deutscher Menschen entstehen . Reichsjngendführer
Axmann  unterstrich es mit der These : „ Unsere
Jungen und Mädel sollen eisern in der Schule ler¬
nen . im Berus vorbildlich arbeiten und tn der
Kameradschaft der deutschen Jugend ihre Pflicht
erfüllen , wobei die Gemeinschaftserziehung nie¬
mals zur Vermassung führen,  sondern
ihre Grenzen immer in der Freiheit finden wird,
die zur Bildung der Persönlichkeit erforderlich ist
Di ^ Wissenschaft erforscht die Grundlagen , aus
denen das notwendige einzelne abgeleitet mird.

Welche Probleme dabet gegenwärtig besonders
interessieren , zeigt folgende Auswahl aus den Pra¬
ger Referaten:

Die gesunde Natur setzt sich durch
Der Direktor der Untversitätskinderklinik Köln,

Professor Dr . Kleinfchmtdt,  erklärte zur kind¬
lichen Konstitution : Der äußere Augenschein allein
ist nicht ausschlaggebend . Scheinbare Schwächlinge
sind oft sehr leistungsfähig und keineswegs krank¬
heitanfällig . Maßgebend aber ist die Leistungs¬
fähigkeit.  Sie beruht auf der Muskulatur,
deren Pflege durch Leibesübungen usw . möglich
und wichtig ist. Das normale Kind wächst auch
unter anormalen Verhältnissen gut auf , die gesunde
Natur setzt sich selbst in schwerer Kriegszelt durch.
Nervöse Kinder , Fälle von sogenannter „ Kinder-
neurose " , zeigen nach neuen klinischen Erfahrun¬
gen über Erwarten hohe Heilerfolge . Gerade diese,
arundsätzlicb aber alle Kinder haben rin Natur-

dedürsnis nach Autorität . Auch Jungvolk »nö
Hitler -Jugend können hier vorbildlich wirken
lleberspaniinngcn sind zu vermeiden.

Ueberwinbung des Säuglingstodes
Prof . Dr . Bessau , Direktor der Berliner Unl-

oersitätskinderklintk , sprach über die kindlich ' ?
Lebenskraft,  lim 1999 starben noch , wenn
auch bet höherer Geburtenziffer , jährlich 499 ML
Säuglinge in Deutschland ; zur Zeit sind es un¬
gefähr 69 990 Die Säuglings st erbezissei
ging von einst nahezu fünfzig Prozent auf sechs
Prozent zurück.  Uebekwiegende Ursachen des
Säuglingstodes liegen bei der Ernährung -Die an
der Mutterbrust ernährten Kinder erleiden kein«
Vitalitätsbelastung und sind deshalb zumeist vor
dem Sänglingstode bewahrt Allerdings hat die
deutsche Forschung hier selbst im Kriege nicht ge¬
ruht und die künstliche Ernährung so vervollkomm¬
net , wie mag cs vielleicht noch vor 10 Jahren
nicht erwartet hätte , so daß heute das Sterben
daran nicht mehr so groß ist.

Lebensschwäche tritt besonders bei zu früh Ge¬
borenen aus , deren Vitalität noch nicht genügend
entwickelt ist . Wenn wir Frühgeburten Vorbeugen
können — und die Ansätze dazu sind vorhanden —
dann werden wir die Säuglingssterblichkeit noch
unter drei Prozent herabbekommen . Es finden aber
heute auch noch die wenigsten Menschen ihren phy¬
siologischen Alterstod , sondern sie sterben vorher
an Alterskrankheiten . Diese Alterskrankhej>
ten  sind äußerlich gar nicht nrtt dem Altern ver¬
bunden , denn es gibt genug alte Menschen , die
Alterskrankheitrn nicht kennen . Hier eröffnen sich

Vererbte Charaktermängel find heilbar
lieber Erbanlagen und Charakter Jugendlicher

sagte Professor Dr . Freiherr von Verschuer,
Direktor des Kaiser -Wilhelm -Jnstituts für Anthro¬
pologie : Neben den unveränderlichen Erbeigenschaf¬
ten gibt es solche , die man durch Einwirkung von
außen her fast gänzlich zum Verschwinden bringen
kann , z. B . gewisse erbliche Hüftgelenksstörungen.
Vor allem aber können unerwünschte vererbte Cha¬
raktereigenschaften durch Selbstdisziplin und Eigen¬
erziehung sowie durch Vorbild und Ideal zum
Verschwinden gebracht werden . Denn Erbanlage
und Umwelt bilden den Charakter des Menschen.
Jeder Mensch bekommt von der Natur ein wei¬
tes Feld guter Erbanlagen mit  und
jeder hat daher nicht nur militärisch den Marschall¬
stab des Erfolges im Tornister . Jugendarzt und
Jugendführer haben es in der Hand , diese Chance
für die deutsche Jugend auszunutzen.
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„Das wird sie sein", dachte Schlamm
Rasch legte er den Hut zur Seite , wischte sich

noch-behende übers Gesicht und trat den Zigarren¬
stummel aus . Da rauschte es zwischen den Kie¬
fern , und auf . die Blöße trat Lisa im Hellen seide¬
nen Mantel.

„Eigentlich gehört ja so was gar nicht in den
Wald ", durchfuhr es des Mannes Sinne , aber
vann sprang er auf , eilte auf sie zu und um¬
armte sie.

„Lisa , wie ich mich freue ! Ich habe schon eine
zarne Zeitlang gcwariet ."

„Er wollte sie aufs neue an sich ziehen und
küssen.

„Laß doch !" schimpfte sie. „ Du zerdrückst mir
ja den neuen Mantel . Sei doch nicht immer gleich
so stürmisch !"

Etwas ernüchtert durch dies abweisende Wesen
polterte er:

„Ach, immer und immer hast du etwas , aus da«
man Rücksicht nehme« soll. Mal ist es die Frisur
dann der Hut , und jetzt Ist es der Mantel . Be¬
greifst du denn nicht, daß man sich nach- einem
Kusse sehnt, wenn ma « sich nicht ge 'ehen hat ?"

Sie schlug ihm lachend auf den Mund.
.Komm , gehen wir zur Bank ", sagte sie „Ist

sie auch sauber ?"
Schlawa breitete sein Taschentuch aus , eine Tä¬

tigkeit , die ihm Lisa beigebracht hatte.
Sie setzte sich und sah nach ihrer goldenen Arm-

banduhr.
„Ich habe eine Stunde Zeit . Um acht Uhr mutz

ich wieder in der Stadt fein "
„Oder bei dem Schieber über der Grenze ?"

knurrte Schlawa lauernd.
Sie sah ihn belustigt an und ihre Hände suchten

etwas , das sie fassen konnten . Lachend öffnete sie
ihre Handtasche und entnahm ihr das Etui.

„Willst du auch eine Zigarette ?"
„Nein , ich danke ."
„Dann gib mir wenigstens Feuer , du alter

Brummbär . Warum sprichst du immer vom Ge¬
neraldirektor ?"

„Weil du noch gestern in seiner Jagdvilla ge¬
wesen bist." . s

Ihre grünlichen Augen blitzten ihn an.
- »Mer sagt das?"

„Wer das sagt, ist einerlei . Es genügt , daß >ch
es weiß ."

„Ja , so gemein bist du . . . und da soll ich noch
lieb zu ' dir sein?"

„Was nennst du Gemeinheit ?"
„Dieses Hermnlpiöiiicren . . . diese dumme Ei¬

fersucht . . . diese Verdnchttcmnge ». Wer weiß ob
du mich nicht iogar beobachte» lö>' , - Weißt du
denn nicht, daß mein Nns dar - itcr »den wurde,
wenn mir so ein De' ektin auf den Serien wäre?
Aber dazu bist du fähig ."

Seine Stirn hatte sich in Falten gelegt . Miß-
mutig schüttelte er den Kopf.

„Ich habe dich nicht beobachten losten, aber zu¬
fällig habe ich es selbst gesehen, wie du an mir
vordeisuhrst , und von einein Waldarbeiter hörte
ich später , daß dein Wagen vor dem Jagdhause
gehalten habe . Genügt dir das ?"

„Nun ja ", verteidigte sie sich schnippisch, „wenn
ich s auch gewesen bint Was ist dabei ? Ich habe
doch nur geschäftlich im Jagdhause zu tu ». Aber
das glaubst du natürlich nicht."

„Lisa ", grollte der Revierförster , „du hast mir
hoch und heilig versprochen , nie mehr jenes Hau«
zu betreten . Muß ich da nicht arge Gedanken be-
klünmen, wenn ich sehe und höre , wie wenig du
dein Versprechen hältst ? "

„Ich mußte aber hin ", sagte sie ärgerlich . .Da
ist doch eine Tochter im Hause , die hatte mich her-
bestellt wegen eines neuen Hutes . Das Geschäft
gebt vor . Das mutzt du doch einsehen ."

Obwohl Schlawa davon überzeugt war , daß
Lim log. schwieg er . Daß sie in ihren Worten
recht behylten würde , wußte er aus Erfahrung.
Darin war sie unverbesserlich . Er war nur noch
darauf neugierig , welche Ursache sie heute zum
Sonnen sleck getrieben hatte.

Sie ließ denn auch damit nicht lange aus sich
waren.

„Du hast inir doch das Geld gegeben ", sagte sie
etwas freundlicher , indem sie ihm die Hand auf
die Schulter legte. „Denke dir . da ' war ein un-
gültiger Zwanzigmarkschein dabei . „Wußtest du
das nicht."

Cr schüttelte verneinend den Kauf.
„Davon ist mir nichts bewußt . Wieso war der

ungültig ?"
Sie sah Ihn verwundert an . Ihr Verdacht , der

in ihr vufgcsticgen war , als die vcrm "inllichen
Beamten i'-rcn Mad ^ -lan vsrl -̂ en b j- z-er-
dich. ue sio). BoU. n^ !, dl in Re . si' ' - ,, '
ven Herren waren ihr bei grünblichem Nachden¬
ken allerhand Bedenken gekommen . So beiläufig
hatte sie ihre erste Hilfskraft gefragt , ob es wahr
sei, daß ein Geldschein entwertet würde , wenn
man etwas daraufschriebe . Da hatte das Mädel
gelacht und beteuert , daß das schon mehr vorge¬
kommen sei, ohne daß es der betreffenden Nöte
geschadet habe.

Daraufhin war Lisa , phne sich lange zu beden-
ken, an den Fernsprecher gelaufen , denn es war
ihr eine Ahnung gekommen , daß etwas nicht
stimmt «. Darum war sie auch nicht mit grobem
Geschütz, wie sie das anfangs vorgehabt hatte,
ber der Begrüßung mit ihrem Liebhaber attfge-
fabren.

„Du hast also nichts von diesem ungültigen .
Geldschein gewußt ?" fragte sie tonlos . „Warst
also auch nicht auf dem Polizeibüro deswegen ?"

Sem Gesicht wurde aschfahl
„Was redest du da ? Ich soll bei der Pcklizei ge-

wesen sein?" ^ s «
»Za , die Herren sagten es doch."
„Was für Herren ? "
»,Ein Beamter von der Steuer und einer vom

Polizeibüro ."
„Wann waren die bei dir ?"
„Heute morgen . . . der Herr von der Steuer

hatte den betreffenden Schein , auf den jemand
etwas geschrieben hatte , bei sich. Er sagte , das
Geld sei durch das Geschreibsel entwertet , und die
Steuerbehörde müsse es einzieden ."

„Das tft ja Unsinn ", schrie Schlawa , „die Steuer-
dehörde hat damit nichts zu tun . und wenn auch
etwas auf dem Scheine stand , was nicht hinge-
hörte , so war er noch lanae nicht entwertet ."



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt ntelöet

Staatsarchivrat Dr . jur . Karl Otto Müller,
der sich vor allem um die Veröffentlichung von Quel¬
len zur württembergifchen Geschichte große Ver¬
dienste erworben hat , vollendete sein 60. Lebensjahr.

Der im 89. Lebensjahr verstorbene Rcichsbahn-
oberbaurat und Major d. L. a. D . Gustav Kräutl«
hat als Sechzigjähriger während des ersten Weltkrie¬
ges ein Armierungsbataillon mit Auszeichnung ge¬
führt . Später vereinigte er die verschiedenen Kame¬
radschaften des ehemaligen Regiments . Alt -Würt¬
temberg in ' einen Landesverband , stellte eine Toten¬
liste des Weltkriegs zusammen und redigierte bis vor

" " " " " tdcs '- " "kurzem die Zeitschrift des Verbandes.

Aus der Neuen Weinstciae fuhr ein 44 Jahre alter
Radfahrer gegen eine Achtungstafel und kam zu
Fall.  Er erlitt eine Gehirnerschütterung und eme
Platzwunde am Kops nnd mutzte ins Katharinen¬
hospital eingcliefert werden . — In Stuttgart -Hedel-
fingen geriet ein Kraftfahrer mit seinem Fahrzeug
ins Schleudern.  Dabei suhr er auf den Geh¬
weg aus, stürzte zu Boden und wurde erheblich ver¬
letzt. Das Fahrzeug wurde stark beschädigt.

Für die Gedenkstätten tmserer Gefallenen
Prof . Ticdje Gaubeanftragier des Generalbaurais

usg . Stuttgart . Der vom Führer berufene Gene-
ralbaurak für die Gestaltung der deutschen Krieger-
sricdhöfe, Professor Dr . e. h. Wilhelm Kreis,
ernannte zu seiner Vertretung in den deutschen
Gauen eine Reihe namhafter Architekten, die in
dem jeweiligen Gaubereich die gestalterischen Auf¬
gaben bei der Anlage von Kriegersried¬
bösen,  Ehrenfeldern . Ehrenmalen und Gedenk¬
stätten für die Gefallenen dieses Krieges zu über¬
wachen und bis zu einer sestgelegten Größe ent¬
scheidend zu begutachten haben. Die Ernennung
der Gaubeaustragten erfolgte bereits in einer Reihe
deutscher Gaue im Einvernehmen mit der Partci-
kanzlei und den zuständigen Gauleitern . Für un¬
seren Gau wurde Professor Wilhelm Tiedje  aus
Stuttgart -Degerloch, Wolsstraße 30, ernannt . Die
Zuständigkeit des Generalbaurats umsaßt im
Reichsgebiet neben den Stapdortfriedhöfen der
Wehrmacht insbesondere die von den Gemeinden
und sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts
geplanten Anlagen . Nach einer Anordnung des
Leiters der Parteikanzlei ist auch die Gestaltung
von Ehrcnhöfen und sonstigen Ehren¬
malen  der NSDAP . Gencralbaurat Professor
Wilhelm Kreis übertragen worden . Alle Pläne
für Anlagen find durch die Bauträger den Gau¬
beauftragten vorzulegen , die sie bis zu einer ge¬
wissen Größe selbständig entscheidend begutachten.
Eine Beteiligung der deutschen Künsklerschast an
den Werken für die Ehrung unserer Gefallenen ist
in weitem Maße gewährleistet.

Mütterfeier mit pgn . Haindl in Crailsheim
nsg . Crailsheim . Der Ehrentag der deutschen

Mutter wurde in Crailsheim durch eine erhebende
Feierstunde begangen , die durch die Anwesenheit
der Gaufrauenschaftsleiterin Haindl  besondere Be¬
deutung erhielt . Rach instrumentalen Vorträgen und
stach Liedern , die von der Jugendgruppe der NS .-
Frauenschast gespielt wurden , sprach die Gatrfrauen-
schaftSleiterin zu den Müttern und Frauen . Der
Glaube , so führte sie u. a. ans , gibt der Frau
in diesem Ringen die Kraft , die Bewährungsprobe
im Kampf um Sein »der Nichtsein des Volkes zu
bestehen. Wenn die Geschichte dieses Ringens ge¬
schrieben wird , wird neben den Heldentaten unserer
Soldaten auch der Heldenmut unserer Mütter und
Frauen mit goldenen Buchstaben verzeichnet werden
als Mahnung und Vermächtnis für die kommenden
Geschlechter. Der Bestand unseres Volkes für die
Zukunft wird aber erst dann gesickert sein, wenn
nach einem siegreichen Frieden die Zahl der Gräber
durch die Zahl der Wiegen Übertrossen wird.

Frecher Radiodiebstahl
Schnürpslingen , Kr . Mm . Ein unbekannter Mann

drang in die Wohnungen des Landwirts Ludwig
Heim  und de? Schneidermeisters Lorenz Har¬
tze g g e r in Scbnürpflingcn , Kr . Ulm , ein und stahl
jeweils einen Radioapparat . Besonders frech ging
der Täter im Hause des bei der Wehrmacht stehen¬

de« Landwirts Heim vor . Der 87 Jahre alte
Schwiegervater lag in der Stube , in der das elek¬
trische Licht brannte . Der Dieb machte die Stuben¬
türe aus. schaltet« das Licht aus , stieß den alten
Mann , der aufstchen wollte , zur Seite und nahm
den Radioapparat mit . Allem Anschein nach muß
der Täter an beiden Orten gut orientiert gewesen
sein.

Vienna Wien , KLG Saarbrücken , KSG Duisiiiüo
und Herthci-BSK Berlin aus

Di « F » ßb« ««lf »er „Rete « Jäger " siegte i» Rück»,
bürg vor 4000 BeiuLern mit 8 :8 gegen eine Si -nT
elf , die bei der Paule noch 8 :1 in Krönt geleae»
hatte . Walter <31. BammeS <81. Evvenhoss und
Leonbardt schossest die Tore für den Sieger "

Aus »' ckrrck cien

Der Seat üb« Sanstballmeifter DTB Linz gewa».
La» Kölner Fauttballtnrnier , or STB 48 SSln und
Friesen Wuppertal.

LichenlaubträgerSigel großer Schwimmer
Der gefallen « Murer Eichenlaubträaer Oberft

Walter Sigel  zählt « zu den hervorragendsten
Schwimmern seiner Zeit . Er hatte sich schon in trü-
hester Jugend dem Schi - und Schwimmsport ver¬
schrieben. 1028 vertrat er beim Deutsch«« Turnus»
in Köln die Karben seiner Heimatstadt Ulm und
startete später verschiedentlich auch tn der wlirttem-
bergischen Länöermannichakt mit bestem Ersolg . Das
Training nahm , er denn auch als Soldat sehr ernst.
Ott schrieb er tn den Briefen von der Krönt . Satz
er anS seiner Betätigung im Svort lene starke Kraft
schöpfte, die ihn zn außergewöhnlichen Leistungen als
Stnkaslieger befähigten.

Zwei hervorragend « Leichtathleten gaben ihr Lebe»
sür Führer und Volk : Walter Darr  vom Arnolii
TSV Gotha und Dr . Bernhard Abm « S vom LlS
88 Halle.

Sm Kamps um di« Deutsch « Juaendbockcvmew «,
schalt der Mädel gewann Ulm 1846 gegen das G«.
biet Baden in Salem mit b:8 Toren.

Gustav Eder siegte bet den Berliner Borkümple»
über den Niederländer de Song bereits in der zwei,
ten Runde durch K.o., Bruch erledigte seinen Se^
ner van Keno schon in der ersten Rund « durch Nie.
derschlag. Hein » Seidler tunkte « ch dagegen in,
Schwergewicht mit einem Punktsieg über de» Nieder¬
länder Harr « Staal begnügen.

kiir » II«

In der Zwesten Zwischenrunde zum Tkchammer-
Pokalwcttbewerb unterlag der BtL SindeMnaen
gegen den SBOP Stuttgart mit 4 :6 Toren

Die deutsche Knbballmcisterschast bringt am 4. Juni
die beiden Sviclc der Vorschlußrunde , an denen Ser
Titelverteidiger Dresdner SC , der t . KC Nürnberg,
der LSB Hamburg nnd Ser HSV Großborn be¬
teiligt sein werden . In der Zwischenrunde schieden

„Oaphne " lm Mlrtt . Staatstheater
Tie Wiederaufnahme von Rich . Strauß ' „Daobne"

im Großen Hans der Württ . Staatstbeater konnte
mit einem alt bewährten Ensemble auswarten . Wir
nennen Maud C u n i v ' Dadbne . Res Fischers
Gaea . Hans Bleisins  LeukivvoS und Hans
Ducrucs  Peneios . Neu war Alk Rauch als
alänzcnder Vertreter des Licht- und Sonnengott «-
Avollo . Eine lichtvolle Götteraestalt . Dramatisch!
Steigerungen nnd lvrische Partien wurden in glev
cher Weile sinnvoll und Mit dem ganzen Einsatz dar-
stellerischer und gesanglicher Kunst gestaltet . Josei
D ü ii » w a I o bot mit dem vorzüglich disponierte»
Orchester «ine klanglich feinsinnig anSgearbeitvte
Interpretation der Partitur . VVLIv krSbLol:

Lithos von Robert Pudllch
Im Kunst bans Schaller Stuttgart

zeigt der westfälische , mit dem Cornelius -Preis der
Stadt Tüsteldork ausgezeichnete Maler Robert P n d-
l i cb eine größere Auswahl seiner Lithographien
Das hervorstechendste Merkmal seiner Zeichnungen
ist eine liebevolle sachliche Versenkung tn die Natur,
die zumeist mit 'vlclcn Einzelheiten in epischer Breit«
und unter Verzicht aut stärkere Kontrastwirkungen
wiedcrgegeben wird . Gelegentlich triikt man vei den
signrlichen Darstellungen auch einen ilolteu , zur
charakteristischen Vereinfachung neigenden Strich an.
Aut den farbigen Blättern erweist sich der Künstler
als ein feinsinniger Illustrator , der die maferischen

Würzbach, 23. Mai 1944
Unfaßbar hart und schwer tras uns die überaus

schmerzliche Nachricht , daß mein lieber , herzensguter
Mann , der treudesorgte Barer seines Kindes , mein lieber , un¬
vergeßlicher Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwager u. Onkel

Georg Blaich
Obergesr . i. e. Sren .-Negt ., Inh . versch. Auszeicha.

im Aller von 37 Jahren bei den schweren Kämpfen im Osten
den Heldentod fand . Auch er gab sein Leben für feine Lieben
in der Heimat.

In schwerem Leid : Die Gattin : Elisabeth Blaich , geb.
Seitz , mit Kind Maria . Der Bater : Ioh . Blaich . Die Ge¬
schwister: Ioy . Blaich , z. Z. im Lazarett , mit Sam -, 3aKob
Blaich mit Kam ., Christine Leid mit Da « ., Hosstett. Die
Schwiegereltern : M . Seist und Ara « mit Sam ., Agenbach
sowie alle Anverwandten.

Trauerseier am Sonntag , den 28. Mai , nachm . I Uhr.

Groß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder

eilbroniHeilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu taufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

Mödl . Zimmer

ötzentheim, 22. Mai 1944
Danksagung

Iür die herzt . Teilnahme am
Heldentode unseres lb. Sohnes
und Bruders , Gefreiter Kurt
Äepplcr , danken wir herzliche
Besonderen Dank den Mit-
ivirkendeii und Teilnehmern
von nah und fern am Trauer-
gottesdienst.

Familie Michael Keppker

-
Stammheim , 23. Mai 1944

Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
und alle Ehrungen beim Hin-
jcheiden unseres Neben Sohnes
und Bruders Engen Schäuble
sagen wir aus diesem Wege
unseren besitz» Dank.

Samilie Karl Schäuble

Rotselden , 20. Mai 1944
Danksagung

Iür die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod«
uns. Ib. Sohnes , Obergesreiter
Gustav Lamkart, danken wir
herzl . ; bej. dem Gesangverein,
den Altersgenossen und allen,
die an der Trauerseier teil-
nahmen.

Familie Lamkart
mit allen Angehörigen

Istrv Vsrmüsttung dvsstrsn
sicst snrursigsn:

Sritz Lutz

Zugetorg Lutz
gsd. k̂»iS

Obvr^ottdaok porstk . ^ »usb«ok
r. 4̂. im tzVE«t»q r. 2. im >Vsatsn

1S44

Wohnhaus

Gesucht
2—L' ZimmeraWohnung

Bahnlinie Pforzheim —La iw
Geboten 2 - Zimpier «Woh¬

nung in Piorzheim Narb statt m.
Bad , geräumig , in Neubau.

Angebote unter R . K . 12b an
die „Schwarzwald -Wacht ". ^

Oostsrman  crucststsuts
reinen Körper nock bäüg-
lickkset vor rcstöch'genöen
Linflüüsn rcstütrsn , rumol

de » äs» «ton Vor-
oeugungo - und Krökti-
gungzmittslsrrtnocstclem
Zisgwiscksrunbezcströnkt
rv Koben sind

»iUWsklk
scirildi

Lehrmädchen
für Wedwarengeschäst - «sucht.

Angebote unter S . S . 12V an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

» s-b-vüve- odmotvriolvv-gvucl«»
8e>einiger^ ulmsrloomlivit bzv,
rl'reier.Onleü' verrniecken« ercken
können Stock« icsttiger iinck tta-
tält», die UN! 5«ibri ckaoei ruriohan
bönnien . 5» ib,i «me . klein« Ver-
letrung " denn «iiern, Icstmerrsn
verunecsten und ru istre»8estenck-
Ickag lwribore 7est in /tnipruck»
nestmen . » « um «ucst kleineWun-
äen rcstütien mit einem biüclt

weise emteikott,/

oll»» vollvoiHg vsrlrrciucliiv »r-
6»». rvg»t»M» klar rallf»«
nur 6ostk> V»r>v«n6vng Kn6»n,
M»nn »» vnk«6mgr aLtly l»f^
k̂ oncki»» kl In

»rng«I«gi. «cküllr rur reckisi, 2«lt einen
nscst l>«» «n>n In
dritten rlrti tzte , t Zotir tangt

Reize einer Sünaiion mit komvosttionellem Getlbick
und zarter Karbgeduua fcsszubalten weiß.

- ürvin koroi»

An die LaudeSuniverMitt berufe « . Der Reicks-
mimster sür Willcuschaft . Erziehung und Volksbil¬
dung bat Sen Dr . vbik. habil . Karl Strohecker
zum Dozenten für das Fach der Alten Geschichte
au der Universität Tübingen ernannt . Dr . Strodccker.
der 1314 in Ulm geboren wurde und Inhaber des
Goldenen HI .-Ebrenseichcns ist. steht äeit Herbst 1088
bei der Wehrmacht.

Gustav Srevtaas Dichter -Nachlaß sichergestillt . Die
Gustav -Frevtaa -Geiellschast plant den Ankauf eines
Grundstücks in Gotha - Siebleben,  wo der
Dichter von 1884 bis 1804 gewohnt und den wichtig¬
sten Teil seiner Werke geschossen hat . Sie will das
erste Stockwerk als Gediichtnisttktte  ausge»
statten und die anderen Stockwerke würdigen Lin»
richlungcn widmen . Es ist gelungen , zahlreiche Hand¬
schriften aus des Dichters Nachlaß nach Gotha in
Sicherheit zu bringen . Im nächsten Jahre toll die
Gnstav -Freytaa -Taanng anläßlich des 50. Todestages
de? Dichters in Gotha ttattstnden.

Pnvpenbühue We^ mark. Mit dem Sitz in Metz
wurde eine Puvvcnbübne Westmark nenbearündet.
Erstmals tritt ste vor die Oeffentlichkcit mit einem
Märchcnsviel „Häutet nnd Gretel ", das Hans Zieg¬
ler »ach dem Grimmschen Märchen für das Mario¬
nettentheater schrieb. Im Laufe dieses Sommers
folgen Volksstücke für Erwachsene.

NlStvorgetegt « Schecks und Wechsel meide« ! Du
Leiter der RWK hat folgenden Aufruf an Sie n,
weichliche Wirtschaft gerichtet: Zuweilen sind Schicks
durch Feindeinwirknna verlorengegangeu , gleich¬
zeitig aber auch die entsprechenden Amzeichnuog«,
des letzten Besitzers oder Vorbcsitzers . so daß de,
Inhaber zwecks Erfüllung feiner Ansprüche den stuz,
ftcller und das bezogene Kreditinstitut nicht mein
feftstellen kann . Es ist in diesem Fall eine sclbttver,
stündliche im naiionatwirlschastlicheii Gesamtmlereil,
gebotene Ptlicht jedes Scheckausstellers , nach de«
Verbleib des Schecks zu korschen, sobald er aut irgend¬
eine Weise zum Beispiel ans Mitteilungen , üviuo-
anszügen oder dergleichen erkennen kann , dich sein
Scheck binnen angemessener Frist — d. h. etwa zwei
Monate nach Scheckbegedung — nicht vorgekommen
ist. Der Scheckaussteller toll sich in einem solchen
Fall an ein Kreditinstitut wenden , damit dieses wei¬
tere Nachforschungen ansteUcn kann . Dieselbe Ver¬
pflichtung besteht kür den Akzevt-Anhang eine» Wich,
sels : auch der Akzeptant bat sich, ^venn der Wechstl
nicht spätestens binnen zwei Monaten nach stäiiig,
keit zur Zablulig vorgelcgt wird , an denjenigen ui
wenden , dem er den Wechsel seinerzeit gegeben bat
und entsorechende Nachlortchttngcii zu veranlasicn.

Wirttchasttiche Ausbeute der Kastanien . Ter gröbi«
Teil der Kastanien kam bis vor kurzem im Sirabeii-
graben um , obwohl damit wertvolle Nobstolle »ei
deutschen Wirtschaft verloren gingen . Die Roßkasta¬
nien enthalten tm Durchschnitt nämlich SS v. H.
ltärkeartiae Stoste . 2b v . H. Seiscnstokte . 6 v. H. äelt,
3 v . H. Eiweiß . 2 » . H. Gerbstoffe , alto lauter Roh¬
stoffe, die icdt kür die Ernährung und Gesundheit
SeS deutschen Volkes ausgewerlct werden.

von 22.07 dis 5.02»2 Uhr I

VVürtteuibsrgOrukK. (ZeLLmUirUunzO. Loeg.
ver,  LtuttZLrt, ^riv6rioklktr. !3. Vorls^ leiler an6 Kebriy'
leltvr k'. ll . Lodvelo,  Vsrtsg : Vneltl
6wdü . Oruelc: X. Öet»LlMs5«r 'sr.bv Luo!it)rm:>tervi

Lur ist 7

ILel » Llutt vor llea Alunck
oedrrieii gilt es , sodslä es um
äie Oesuncilleit Zellt . Wie okt kann
ein äeutlicster llimveis suk isiscste
LedensAevostnsteiten einen Vlen-
äepunkt decleuten . ölsturnsste lleil-
Mlirmi 'ttel , v-' is äie Iropon -prS-
parste , steilen äodei deginnenäe
KrgnksteitsrustSnäe ru vermeiden
und einem Leislunxssdksli voiLo-
deuZen.

Iroponverlce , KÄn -lAüIsteim

von berufstätigem Herrn aus
1. Juli 1944 für einige Monate in
Nagold gesucht.

Angebote unter PD . 118 an
die „Schmarzmaid -Wacht ".

auch mit Fabrik oder Gelände zu
kaufen oder pachten gesucht. An¬
gebote unter A. W. 117 an die
„Schwrrzwald -Wacht " .

Unterstellraum
für Auto (Garage ) mögl . Nähe
Bahnhof Lalw von Sckwerdriegs-
oersehrtem dringend gesucht.

Angebote an
Graf Demblin , Zavelstein
Tel . Bad Teinach 200

Vs » uuüerei » uuck » otwss
AyoueokLsdsrt keutenicstt
sein , dsü nur die Ltsmmkun-
den alle markenkreien Krti-
kei — wie KI40M Luppen-
u. LoLenwüiiel — iür sick
allein in Knsprucst nekmen
und dsdurost die üdrPen leer
suszesten . Osker sollte keine
lliiusirsu von illrem Ksui-
msnn llnmvzlickes envsrten I
Denn iür illn ist es jetrt im
Kriezs erste plliclll , die knsp-
pen Vorräte xerecllt ru ver¬
teilen . Oiese ksmersdscliskt-
licst« Linstellunx llilit säen I

Ter Reichsminister s. Rüstung
nnd Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten Speer , Ber¬
lin 40, Alsenstr . 4, Telefon:
1165 81, suchi:
Krastfahrer .Kraftsahranlerniinge,
Fachkräfte der Autobranche aller
Art , Vulkaniseure , Stellmacher»
Ingenieure , Maschinenbuchhalter
(-innen ), Adrema . Prägrr (in » en),
Abrechner (innen ), Buchhalter und
Lohnduchhalterfinne »), gelernt«
Kausleute , Zahntechnikerfhelser ),
Anlernling « sür Zahntechniker,
Köche, Schuhmacher , Kontoristin¬
nen , Stenotypistinnen , Schneider
(-innen ), Biigler (innen ). Einsatz
im Reich und den besetzten Ge¬
bieten . Melduny auch über das
zuständige Arbeitsamt.

«MLüEdro.

Älteres , ruhiges Ehepaar sucht
selbständige

Hilfe
in kleinen , geordn . Haushalt.

Angebote unter AK. IIS an die
„Schwarzwald -Wacht " .

Schwerbeschädigter sucht guter-
haltenen

Personemvagen
gegen Barzahlung zu Kausen.

Angebote bitte an
Ebhausen/Lalw , Postfach 8

318 Liter gesunden

Vratbirnrnmost
samt Faß verkauft an Selbstabh.
Gg . Wohlgemuth,  Bad Liebenzell.

Verkaufe eine 34 Wochen träch¬
tige , gut gewöhnte , schöne

Kalstin
Fridolin Bischofs, Vollmaringrn

- Kreis Horb.

Wo ist ausbaufähigem Betrieb
der Metallwarenbranche Gelegen¬
heit geboten , sich an einem indu¬
striearmen Platze niederzulassen?

Gefl . Angebote unter SW . 118
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Gebrauchter
Kleiderschrank

zu kaufen gesucht.
Frau Sagorski , Beihingen.

Tausche ein vollständiges
Bett , eot. auch geteilt, gegen 2—3
Paar gute

Schutze
oder Stiefel , Größe 38.

Angebot » unter S . W . 1LV an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".
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